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Ach so werde ich das Regiment noch lange nicht wieder

bekomm-en.
Drum rsti^ire dich bey Zeiten in die andere

Welt / ehe dir eine Stück-Kugel durch die romanZe fliehet.
M wkij deinem Rache folgen.
Und ich will sehen/wie sich die Demschen/Spa-

merundFrantzosen um die Wimer-Quartiere in Italien
vergleichen/ oder ob sie den Jtaliänern dieCastanien braten
helffen.

Mas vierte besprach/
Zwischen

dem Vice-^6 von dleapolis und dem ent¬
haupteten Ritter von Larlo 8anZro.

Helfft/ helfft! SanZro will mich ermorden.
Dieses ist allemahl der Tyrannen Art/daß sie furchtsam

ftynd/und das Gewissen ist ein gestrenger Richter/welcher denMördern
der unschuldig-ermordetcn Blut stets vor Augen stellet. Hast du dich
nicht geschem t/ meinen Leib des Scharffrichters Händen zu übergeben/
warum fürchtest du dich denn vor meinem Geiste/ O du grausamer
Spanier! ^ ^ -^Ach die allerbravesten Gemuther entsetzen
sich vor Gespenstern. Allein sage mir/ was machest du wie¬
derum auff der Welt? Wilsc du deine Cameraben/nem-
lich die Rebellen/noch weiter anhctzcn/sich an der geheiligten
Majistäk ihres KönigeszuverKndigc» ?

Lr^s- Schäme dich du kleinmuthlger Tyranne/diejenkgen vor
Rebellen zu schelten/ weiche nebst mir nichts anders gethan/ als was die
Treue gegen ihre rechtmäßige Obrigkeit/ nemlich gegendas Haus Oe-
-flerreich/ersordert.

So köntestu Mit gutem Rechte reden/wenn
der Hertzog vow nicht auff dem Spanischen Throne
fäffe?
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Auf weichen er durch die kombsrie eines ungeistlichenCardi-

nals gestiegen. ^ ^ ^
Du wilstsagen/aufrvelcheneralsem rechtmäßi¬

ger und testamentarischer Erde des verstorbenen Königs
caroii I!. gestiegen. . ^

Wie magst du eines solchen Testamentes gedencken /über
welches doch die gantze Welt ihren Spott hat? Weist du nicht / daß dieje¬
nige Zeit verflosstn/darinnen man den Pfaffen alles gegiaubet hat/und den¬
kest du / cs werde des Cardinals Boßheit stets verborgen bleiben?

O wie gut ist es / daß ich dir den Kopff herunter
schlagen lassen/ sonsten würdest du aus einem Rebellen auch zu¬
gleich ein Ketzer worden seyn. .

§6^0. Man stehet wohl / daß du em Spanrer bist / welche von
nichts als von lnguillnon undKetzermachereyzu reden wissen/da sie doch
leidsten nicht verstehen/waszu einem rechtschaffenen Christen/ und zu einem
Nonnet komme gehöret/indem sie sonsten wohl erkennen wurden/ daß es
gottlos; und schändlich sey/ von seiner rechtmäßigen Obrigkeit abzutreten/
und sich durch einen Ulurpiitorem intimickren zu lassen.

Du redest recht kühn und unbesonnen /weil du
wohl weist/ daß du keinen Kopff mehr zu verlieren hast.

Habe ich doch zuvor eben so ftcy geredet/und noch vor dem
tödtlichen

Streich öffentlich ausgeruffen: Es lebe der Laysev.' Ja wem
ich noch tausend Köpffe hätte/wolle ich sie dem Haust Oesterreich allesamt
aus-Liebe und Treue aufopfern: Denn wie kan man das Leben besser an-

wenden/^alsvor lEO^rig^ ^ Rebellen ihre Missethaten zu be-

Du redest als ein unverständiger Vice-Kc eines ungerechten
Königs Sage mir / wie diejenigen vor Rebellen zu hatten stynd / weiche
vt.ni Herste von Lnjou noch nicht gehuldiget haben/und weiche in einem
solchen Königreiche leben / darüber dieser Herhog von dem Pabst/als Lehn-
Herrn/ selbsten noch nicht.nveltiret worden; dahero er sich ohne Verletzung
desPäbstlichen Respects/worvon doch die Spanier sonsten eimnGlau-
bens^Articui machen/ sich desselben vorder Lehns-Empfangnrßnicht an-
Massen kan. Wenn du aber einen rechten Rebellen in Lebens-Grössezu
sehen verlangest/ so trete vor den Spiegel /und beschaue dein eigenes Bilo-



__B 06) A.
fOe- E6 istkcrn Wlinder/ daß du schwärmeff/weil du

keinen Kopff/und also auch kein Gehirne hast/sonsten wurdest
du deinen vice-kL vor keinen Rebellen schelten.

Es ist kein Wunder/daß du schon f iter Königs tOroIi il.
Tode so manche dgcb-ll begangen/weil du kein Hertze/und also auch keine
^oursZe mi Leibe hast / sonsten würdest du an dem Käyser/als rechtmäßigen
Erben der MonarchieSpanien/ nicht untreu worden siyn /welches eine der
tzrösteu Rebellionen ist/so icmahls in Europa begangen worden.

In einerzweiffelhafften8ucceMvM-Sache war
cs das sicherste/demjenigen Thnle anzuhangen/welcherdas
Königliche Testament vor sich hatte.

Die korcoLLrrerssche Lksreegue wollest du sagen. IudesseN
ist die Spanische SucceKionz-Sache niemand zweisfelhaffc/ a!s denjenigen/
welche an der AusftlchtigkeitSchiffbruchgelittenhaben. Gewiß ist es/daß
du vor deines und meines Königs Absterben ein weit anders Sennmem ge,
fället hast/und so ferne du nebst demLouverneurzuMeylanddem rühmlichen
Exempel desjChurfürstenin Bayern in den Spanischen Niederlanden
lind des Landgrafen in Hessen in Larglon-en nachgefolget/würdest du bey
der Nachwelt an statt des schändlichen Vorwurffes deiner Unbeständig¬
keitein immerwährendes Lob darvon getragen haben. Es konte dir ja
nicht unbekant seyn/wie die dleapolitgner gegen die Franhosen gesinnetwa¬
ren / und daß sie lieber den Tod / als das Joch eines Frantzösischen Prlntzsn
leiden würden. Nur fehlte es daran / daß der Vice ke dem Hause Q ester-
reich gleich nach enignetemTodes-FakdesKönigs treu zu ftyn versprochen/
und sich gegen alle auswärtige Gewalt mit genungsamcr Gegenwehr in
Zeiten versichert hätte. Wenn nun der Päbstlkche Hof in der Nachdar-
fthafft einen solchen Ernst gesehen / so zweiffle ich nicht / er würde gleichfalls
die KäyserlichL?arl»ü ergristen/und denen übrigen 8caci 6' itsUs ein gutes
Excinpet der Nachfolge gegeben haben. So aber sitzet der ehrliche Pabst
gleichsam mittea u nter den Wölfen /mit weichen er entweder heuien / oder
doch zum wenigsten nicht als einSchafdlöckendarff/wil! er anders nicht
von ihnen aufgcsresf n seön.

Es ist Schade/daß §3NAro nicht Vice-i;d ZN I>le3-
xoils gewesen / so würde Jtalim keine Unruhe besorget haben.

Zum wenigsten würde man mich keiner d->cdelc beschuldiget
haben.. Ich würde auch nicht nöthig gehabt haben/mich aus Furcht und
Schrecken indasLsüel zuversperren/und mich selbst zum Gefangenen zu
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machen / wie der ießige v-cs-Kömg / mit Ehren zumelden/ chun muß.

^ Die Spanischen und Frantzöstschen Tronppen/
welche bereits im Anmärsche seynd/werden mich balde aus dem
Arreste erledigen/worzu mich die rebellischen ^aiconcenten ge-
nöchiget. Alsdenn werden noch manche Köpffe einen SaNo
rnorraie oder tödlichen Sprung thun/darmnnen sieden deini-
gen zum Vorgänger gehabt haben.

Siehe diü) aber vor/daß dir das Blut dieser unschuldigen
nicht unter die Augen spritzet: Denn sonst werden dich die getreuen ?3tno-
ten desto besser kennen lernen / und eine desto deutlichere Kiai^uc haben/nach
deinem Köpfte zu zielen. Glaube mir/die Ztalianer haben ihre angebohr-
ne Liebe zur Frcyheit und den Haß gegen die Frantzosen noch keines Weges,
verlohren/sondem werden deine gewaltsame erocs6uren in stetswahrendem
Andencken behalten.

Das dencken kan ich ihnen nicht wehren/ wohl
aber das vollbringen.

Dieses hat mancher Tyranne geglaubet/biß chm der Dolch
das Hertze getroffen.

Solle einer äppetit bekommen / des Flamen»
Person zu prTft-ntiren/sowirder nicht bester / als dieser wahn¬
sinnige Fischer belohnet werden.

Dazumahl hatte der mslcontente Pöbel einen Unsinnigen
zum Anführer: Drum konte sein Ocssein nicht anders als übel ablauft
fen: Anietzo aber seynd die Vornehmsten desLandes unter den Mißvergnügt
ten/und haben dieKÄyftrÜche Armee in der Nachbarschaffr/welche nur
wartet/biß das Feuer der innerlichen Unruhe recht anfange! zu lodern.

Diese Armee/worauffdie Rebellen ihre vergeb¬
liche Hoffnung setzen/hat an den Frantzosen und Spaniern in
dem HertzogthumMeyland so genaue obsei-vätoi-es, daß sie der
^capoUmnischen conqucren noch zur Zeit vergessen muß/und
mittlerweile kan der Scharffrichtcr schon fertig werden.

Absonderlich wenn du ihm in seinem Amte beystehest. Je¬
doch versichre ich dich nochmahls/ daß es den^s 2 poli»nern an Pulver/
Bley / Gisst und Stahle keines weges fthlet / einen blutgierigen Spanier
jncogmco in die andere Welk zu schicken.

DeincPropheceyungwirdverhoffentlichunter
D 2 die-
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diejenigen gehören / welchen die Erfüllung mangelt.

Zum wenigsten weiß ich / daß es niemahls fruchtloß abge¬
het/wenn das unschuldig-vergossene Blut um Rache schreyet. Es ist merck-
würdig / daß zwey Hertzogöj von Lnjou ihre Regierung in dem Königreich
Neapolis mit Enthauptungen angcfangen : Denn der usurpZrsur dieser
und der Sicilianischen Krone/ Carlvon^njou. ließ den rechtmäßigen
Kron-Erben/Lonr3cimum,Hertzogenin Schwaben/A. 7269. ^uNeapo-
lis enthaupten/ und eben also ist es mitunter der Regierung des ietzigen
HertzogskliiUpjzivon^njou durchdeine grausame Anordnung ergangen:
Jedoch ist das Geschlechts des ersten vorlangst zu Grunde gegangen / und
wer weiß/ wie es dem andern ergehet/ wenn die Gerechtigkeit des Himmels
müde wird/ der Frantzösischen Ambition zu verschonen.

Der Frantzösische Hoff thur nichts anders / als
was ein anderer auch thun wurde / wenn er so viel Recht und
Gewalt hätke/die MonarchieSpanien inBesitz zu nehmen.Jc-
doch ist es kein Wunder / daß du nicht caxMe bist / solches zu
begreiffen/weil dir der Kopff fehlet.

Pfuy/ schäme dich du Frantzösl'scher Sclave/daß du also re¬
dest/und daß du dich durch deine Untreu des Ruhmes unwürdig machest/

Schäme du dich / daß du durch dein Laster-Maul
in einen solchen Zustand gcfttzct worben bist/da du nicht mehr
wcist/wodudcnHut hinsetzen solst.

^^0. Es ist bester keinen/ als einen verzagten Kopffhaben/ und es
ist besser bcyZeiten ehrlich gestorben/ als lange schändlich gelebet.

Tröste dich nurbey deinem blutigen Tode/so gut
du kanst/und ergetze dich an den schönen Grabschrifften/welche
dir die kiarreurz des Hausis Oesterreich gemachct hüben. Diese
scharffsinnigc Köpffe sollen bald inehr zu thun bekomtnen wen
dir die übrigen Rebellen in die Ewigkeit nachgcfchicket worden
ftynd. Allein wo seynd derrn deine vier Carncraden / die ich
zugleich mit dir enthaupten ließ ?

Sie zimmern einen Galgen vor den Vice kc von Neapo.'is.
Wenn du noch einen Kopff hättest / so solte sich

meineHand mitdeinem Backen vermählen/ so abermuß ich
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CompLsiion mit deiner eienden Rache haben/und gedencken/
daß Lin LäVLüer wohl ein wenig Ursache habe/ sich zu erzürnen/
wenn man ihn in einen solchen Zustand setzet / daß er nicht weiß/
wo er mit dem Glase approcinren soll/ wenn er sich aus auf¬
richtigem Gemüthe vorgenommen / desKäysers Gesundheit
zu trincken. Indessen kanst du dich zum Zeitvertreib ein we¬
nig zu Ncapolisumsehen/allwo du gewahr werdenwirst/ daß
des Fürsten von i'eieliL, als deines Bundsgenosscns/Palast
niedergerissen / und dargegen eine Säule an die ledige Stelle
gefttzer worden. Meinest du nicht / daß man sein Gedachtnüß
solchergestalt verewigen könne?

§4^0. Diese Säule wird ein Andencken unserer Auffrichtigkeit
und deiner Untreue seyn/ und also wird sie zweierlei) Würckung zugleich
haben.

Ich bin deiner Gesellschafft überdrüßig: Drum
rathe ich dir / daß du dich bey Zeiten von hinnen machest/ ehe ich
dregantzeCleriseyzusamlnenruffe/unddich/als einen unver¬
schämten Geist verbannen lasse.

Ich über rache dir / daß du/als ein verzagter Held-/in dem
Castel Hinteren Mauern stecken bleibest/ ehe dir die ehrlichen Neapolita¬
ner den Hals brechen. Indessen sageich zuletzt noch einmahl: Es lebe
Läyser! Leopold.

Zwischen
' kÄ8ymno und ^lsrtorio.

asffmffte besprach/

Jchhattenichtgedacht/daßwirunsere^acsroni
zu Rom so lange Zeit in Friede gemessen würden / da es doch
überall um uns herum donnert und bützet.

Ich hatte mir seibsten etwas anders eingebildet: Jedoch
weist du nicht / daß die ärZsten.Schclmen das best^Glücsehaben / welches
sich anietzo auch auff uns und unsereMt-Bürger H>pUcwen last?Dz ^5.
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